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[Wer immer ein Werk vorhat, das

seine ganze Seele beschäftigt, der ist nie

unglücklich. Träsecke.

Der Edelmut leidet unter den

Schmerzen anderer, als ob er dafür
verantwortlich wäre.

Samariterinnen
helfen dem Arzte des Grenzsanitätsdienstes
bei der sanitarischen Untersuchung der in
Genf eintreffenden Franzosenkinder.

Samaritaines
aidant le medecin du Service sanitaire de
frontiöre ä faire passer la visite inedicale
aux enfants franfais arrives ä Gceve. —
(Photo Cadoux, Geneve.)

Notre collaboration au Service sanitaire
de frontiere: notre activite

Le Service sanitaire de frontiere qui a et6 confie a la Societe des
Sainaritains de Geneve reclame un effort considerable et une
participation tres importante de noire personnel.

Ein kleines französisches Mädchen
Wird von einer Samariterin des Genfer Grenzsanitätsdienstes entlaust.

Une fillette frangaise
est 6pouiU6e par une samaritaine genevoise appartenant au Service sanitaire
frontiere. — (Photo Cadoux, Genfeve.)

En 1942, tioisieme annee de guerre: 19'000 enfants franijais,
repartis sur 46 convois, ont passee la visile sanitaire, auxquels il faut
ajouter 47 meres francaises.

Le Service sanitaire cotnprend: la visite sanitaire, les douches,
l'epouillage, le convoietnent de France en Suisse et vice-versa.

Le nombre approximate des enfants douches par nos soins s'el^ve
ä tl'300 et 7000 de ces derniers ont donne lieu ä des operations
d epouillage.

Pour les grands convois, les medccins etaient au nombre de 5,

assistes chacun de 3 samaritaines: soit une secretaire, une infirmiere
pour le contröle des teles, une autre pour les soins ä donner.

Ces 46 convois ont donne lieu, dans leur ensemble, ä 1297

presences de samaritaines et sainaritains, car en plus des infirmiöres, il
faut proceder rapidement au deshabillage et rehabillage des enfants
pour la visite sanitaire. Un service de veilie a du etre etabli pour les
enfants qui passent la nuit ä Geneve. L'amenagement du «Centre
d accueil Henri Dunanl» a facilile l'organisalion de nos services et
a permis de realiser un gain de temps trös appreciable.

Si tot que les enfants ont ete remis soit ä leurs parents ou aux
organisations dependant de la Croix-Rouge, soit ä un service d'hospi-
talisation en cas de maladie, notre täche est terminee, puisque notre
röle est d'assurer le Service sanitaire de. fronhere.

Un chant du Bienheureux

Considerez l'arbre de la foret. Vogez comme ses feuilles, ses

branches, ses racincs Iravaillenl harmonicusement ä developper sa vie.
Aucune de ses fleurs ne cherche ä eclipser les autres; car elles

savenl qu'elles ne son! belles que jointes ä leurs compagnes; et si vous
les arrachez de la brauche, elles se fanent et meurent.

Vogez comme le fruit ne pense qu'ä se donner lui-meme pour
accomplir avec amour l'ceuvre que lui assigne l'arbre qui l'a porte.

Considerez encore les membres de voire corps: le doigt travaille
avec le doigt, la main vienl en aide ä la main, les dents superieures
collaborent avec les deids inferieures. Chaque partie travaille pour le

bien du corps et ce quelle ferait pour nuire aux autres parties lui
nuirait ä elle-meme.

Considerez aussi, perdue dans l'ocean, la petite goutte d'eaa dont
la voix conlribue ä former le large chant des flots, et qui a aussi sa

part du travail lent et regulier qui fera s'ecrouler un jour les rochers
de la cöte.

Alors vous sentirez la solidarity profonde qui unit tous les ötres;

vous comprendrez que les pensees et les desirs qui vous opposent aux
autres hommes et vous arment contre eux ne sont qu'une illusion
trompeuse, et qu'on se fait ä soi-mime. c'est-ä-dire d son essence, qui
est aussi Celle de tous les itres, le mal que ion croit faire aux autres.
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ziert. Aber die Hoffnung, sie durch diese Lösungsmittel permeierend
zu machen, erwies sich als trügerisch. Messungen der Hautempfind-
licihkeit vermittels des faradischen Stromes bewiesen allerdings, dass

ein kleines Etwas von diesen insensibilisierenden Stoffen durchgeht,
aber die Herabsetzung der Schmerzempfindung war viel zu gering,
um für eine ausreichende Lokalanästhesie verwertet werden zu können.

Man konnte das bedauern, da bei einem andern Verhalten die zu
diesem Zwecke vorgenommenen Injektionen oft überflüssig geworden
wären. Vermittels der Jontophorese bringt man diese Stoffe schon
besser herein, aber das Verfahren ist umständlich und nicht von
ausreichender Wichtigkeit

Dass die Salicijlsäure von der Haut aus ins Blut gelangt, wenn sie

in Salbenform aufgetragen wird, ist längst bekannt. Aus unseren
Untersuchungen geht als neu nur die Tatsache hervor, dass die
üblichen Zusätze von Terpentinöl oder Chloroform wenig leisten.
Eine einfache zehnprozentige Salicylsäuresalbe ist nahezu ebenso
wirksam.

Von giossem Interesse ist dann wieder der Nachweis der
Hautpermeabilität des in Salbenform aufgetragenen elementaren Schwefels,
die zu einer cutanen Schwefeltherapie auffordert.

Dass die menschliche Haut dem Jod den Eintritt leicht gestattet,
ist zu bekannt, um hier noch näher besprochen werden zu müssen.
Dagegen dürfte es interessieren, dass es mit meiner Methode nun endlich

gelungen ist, die Aufnahme von metallischem Quecksilber von der
Haut aus mit Sicherheit zu beweisen. Ueber die Bleiverbindungen
ist nur zu bemerken, dass s.ie die Haut mühsam und in kleinen Mengen
durchdringen.

Ein besonders schwieriges und recht wichtiges Kapitel bilden die
Salbengrundlagen, die für die Aufnahme von in sie hineingearbeiteten
Arzneien von oft entscheidender Bedeutung sind. Die sogenannten
mineralischen Fette (Vaselin, Paraffin etc.) sind für die percutane
Therapie wenig geeignet, aber auch das Lanolin nicht, das auf der
Haut zu wenig haftet. Grosser Wert ist auf den Emulsionscharakter
der Salben zu verlegen, wie vor allem aus den zahlreichen Arbeiten
von Moncorps hervorgeht.

Es*lässt sich a priori annehmen, dass die sogenannten Prohormone,

also die Hormone mit Eiweisscharakter, die Haut kaum
passieren können, während den sterinartig gebauten der Weg offen
stehen dürfte. Das Insulin ist ein Prothormon und trotz vieler
gegenteiliger Anschauungen und Ergebnisse, die meines Erachlens auf
Versuchsfehler zurückzuführen sind, halte ich an den bei mir von Hüffler
gefundenen negativen Werten fest. Sterinartig gebildet sind vor allem
die Sexualhormone und für das Follikulin, wurde die Permeabilitäl
der Haut zum ersten Male auf meinem Institute festgestellt (Gordonoff).

Man hat dieses Resultat lange angezweifelt, ohne es experimentell
widerlegen zu können. Inzwischen aber hat sich die percutane

Behandlung mit weiblichen und männlichen Sexualhormonen als
erfolgreich erwiesen, und sie ist sogar die übliche geworden. Auch die
Hormone der Nebennierenrinde dürften die Haut permeieren. Genaue
Dosierungen werden allerdings mit dieser Applikationsform kaum zu
erreichen sein, für die Sexualhormone scheint das aber auch nicht
durchaus notwendig. Das Verhalten der Vitamine ist noch nicht
ausreichend aufgeklärt. Anzunehmen ist wohl auch hier, dass die
sogenannten fettlöslichen (A, B, E) leichter durch die Haut gehen als die
wasserlöslichen, doch ist sehr wohl möglich, dass auch die letzteren
permeieren. Bewiesen wurde die Permeierung vorderhand fürD und E,
sowie auf meinem Institute (Haffter) für das wasserlösliche Aneurin

(B,).
Auf Fragen mehr theoretischer Natur, wie z. B. auf die nach der

Resorption von Farbstoffen von der Haut aus, soll hier nicht
eingegangen werden. Wertvoll wäre es, die Durchgängigkeit der Haut
für Antigene und Antikörper mit meiner Methode genauer zu prüfen,
als das bis dahin der Fall war.

Fördernd auf die Permeierung wirkt im allgemeinen die Blutfülle

der Haut, die namentlich durch Wärmeapplikationen gesteigert
werden kann. Auch die Massage kann häufig von Wert sein, und ich
möchte nicht unerwähnt lassen, dass nach der Auffassung
verschiedener Autoren der Kohlensäurereiz begünstigend auf die Resorption

verschiedener Stoffe wirken soll.
Mit den theoretischen Grundlagen will ich mich hier nicht

näher befassen, sondern nur bemerken, dass Lipoide im allgemeinen
leichter durchgehen als nur in Wasser lösliche Stoffe, dass aber auch
die letzleren oft permeieren. Riesenmoleküle, wie z.B. Eiweisse, scheinen

dagegen zurückgehalten zu werden. Ist die Haut verletzt, so dringt
schliesslich alles in das Innere des Körpers. Hautkrankheiten dagegen
verhalten sich je nach ihrer Art verschieden.

Die vorliegenden Untersuchungen müssen noch durch zahlreiche
weitere Arbeiten vervollständigt werden, ihren grossen Wert für die
Balneologie im speziellen und die Arzneibehandlung überhaupt haben
sie aber schon erwiesen.

Die wertvolle Mitarbeit meines Assistenten Dr. Beck sei hier
ausdrücklich hervorgehoben.
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La diversite et Vavenir des premiers secours

Depuis longtemps de ja, les Conferences internationales de la
Croix-Rouge'et le Conseil des gouverneurs de la Ligue, au cours de
ses diverses sessions, ont ete amenes ä traiter, du point de vue qui
leur est propre, la question des premiers secours.

Recemment encore, la Conference panamericaine de Santiago de
Chile, dans une de ses resolutions, recommandait aux Societes nationales

d'organiser un enseignemenl de premiers secours devant per-
mettre la formation «d'equipes de secours de la Croix-Rouge». En
souhaitant voir se developper entre autres les secours sur route et les
secours nautiques, eile soulignail l'importance des exercices pratiques
pour l'entrainement du personnel.

Ces recommandations ne soiat pas reslees lettre morte. Les Societös
qui donnaient dejä un enseignemenl de premier secours se sont effor-
cees de l'ameliorer et ont multiplie les cours dans une mesure souvent
considerable. La plupart des autres Societes ont egalement pris
d'interessantes initiatives dans ce domaine.

Comme on l'a dejä maintes tois souligne, le but des cours organises
n'est pas de former des infirmiers ou des infirmieres. A plus forte
raison, aucun secouriste diplöme n'est-il qualifie pour prescrire un
traileinent ou administrer des remedes. Son role se borne, en attendant
l'arrivee du medecin, ä donncr sur place des soins au blesse ou au
malade. II s'agit d'enseigner aux eleves autant les mesures propres ä

sauver une vie ou ä rendre ullcrieureinent une guerison possible que les
precautions ä observer pour eviter d'aggraver l'elat de la victime par
une intervention intempestive.

Le programme des cours comporte genetalement une etude suc-
cincte du squelelle, des muscles, de la circulation, du Systeme digestif
et du Systeme respiratoire, la description des blessures les plus cou-
rantes, des fractures (simples ou compliquees) et des hemorragies. On
y apprend ä executer differenles sortes de pansements et ä placer
judicieusement des attelles. Une ou plusieurs lecons sont consacrees
ä la respiration arlificielle. aux mesures destinees ä prevenir l'infec-
tion des plaies et aux differenles questions concernant le transport des

malades ou des blesses.

Süffisant quand il sagissail de former des secouristes dans les

centres urbains ou dans les campagnes, ce schema apparut cependant
incomplel quand il faHut faire face aux dangers rencontres dans des

contrees industrielles et des regions ou la pratique de certains sports
etait tres repandue: la protection apportee par l'organisation des

premiers secours s'eteiulit alors aux parties de la population exposees,
par l'exercice d'une profession ä des dangers particuliers. Les pays
miniers, notammenl, avaient pris tres tot des mesures pour eviter des

pertes de vies humaines. Dans les accidents de mines, en effet, l'appli-
cation immediate des secours est essentielle, une forte proportion de
mineurs victimes d'accidents pouvant etre sauvee s'ils sont degages
rapidernent. Adaple au milieu oü il se trouve donne, l'enseignement
des premiers secours met l'accent sur le trai lernen I des brülures et des
differents genres d'axphvxie. Outre la respiration arlificielle, les

secouristes apprennent encore l'emploi des inhalateurs d'oxygene, la
manoeuvre d'appareils de sauvetagc speciaux et lecoivent des indications

sur la technique ä employer pour degager et transporter des
blesses.

Dans l'Union Sud-Africaine, les mineurs indigenes suivenl des

cours de premier secours qui leur sont donncs oralement. un petit
noinbre d'enlre eux seulement pouvant lire les manuels anglais. En
depit de cc desavantage. RS % du personnel indigene, dans certaines
mines, recoil cet enseignemenl. D'autres industries (metallurgie, indus-
trie du bätiment, etc.) ont egaiemenl developpe leurs services de

premiers secours avee l'appui des Societes nationales. Le plus souvent,
un effort etait tente parallelement pour faire appliquer par les ouvriers
des mesures destinees ä p'evenir les accidents.

Ainsi la Croix-Rouge allemandc collabore etroitcmcnt avec ''Union
nationale des corporations d'assurance de l'industrie pour repandre
l'enseignement des premiers secours parmi les ouvriers de l'industrie.
De son cöte 1'Assori:ion pour l'industrie du bätiment a equipe une
voiture de cinema qui se rend sur les chanliers et projette un film
sonore monIrani la maniere de monier, par exemple, un echafaudage,
avec le maximum de securile. II y a lä une indication precieuse. En
effet, la propagande pour les premiers secours pounait etre, dans
certains milieux specialises, particulierement frappante si, effectuee sur
les lieux de travail, el le faisail- concourir l'image et le son.

L'industrie et les mines ne sont pas d'ailleurs les seuls domaines
oü les premiers secours, lies ä une action de grandc enveigure pour
prevenir les accidents, aient fait leurs preuves. D'autres categories de

travailleurs et de la population en general en ont egalement beneficie.
La campagne entreprise, il y a quelques annees. par la Croix-Rouge
americaine pour la prevention des accidents au foyer et dans les

fermes (Home and Farm accident pievention), est un nouvel exemple
de l'application ä un groupe particulier d'une möthode öprouv£e et

efficace.
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